
Der Belag ist alt und teils ein-
gerissen, sodass es stark ru-
ckelt, wenn man drüberfährt.
Zudem ist die Fahrbahn eng,
es fehlen Velostreifen und
die Wasserleitung ist veraltet,
was immer wieder zu Vorfällen
wie Leitungsbrüchen führt.
Dass die Hergiswaldstrasse im
Krienser Ortsteil Obernau
Mängel aufweist, ist schon lan-
ge bekannt. Bereits 2010 wur-
de ein Sanierungsprojekt auf-
gegleist, danach aber immer
wieder verschoben. Nun soll es
so weit sein. Ende Monat ent-
scheidet der Einwohnerrat
über den entsprechenden Son-
derkredit von 5,6 Millionen
Franken.

Vorgesehen ist, den Stras-
senbereich um 1 Meter zu ver-
breitern, wie der Krienser Stadt-
rat im Bericht und Antrag
schreibt.DadurchkönnenBusse
besser kreuzen. Zudementsteht
Platz für ein verbreitertes Trot-
toir, auf dem bergwärts auch
Velos fahren dürfen. Für die
Verbreiterung muss die Stadt
zusätzliches Land erwerben.
Die entsprechenden Vorverträ-
ge seien bereits abgeschlossen.

Keine Beschwerde
gegen Tempo 30
Weiter soll ausLärmschutz- und
Sicherheitsgründen Tempo 30
eingeführt werden, und zwar
zwischen der Einmündung der
Rainacherstrasse und der End-
station der Buslinie 1. Die ent-
sprechende Verkehrsanordnung
habe der Kanton Luzern, der für

die Signalisierung zuständig ist,
bereits verfügt. Beschwerden
seien keine eingegangen.

AufdenEinbaueines lärmar-
men Belags will der Stadtrat hin-
gegen verzichten. Wegen der
starken Steigungmit Busverkehr
würde dieser schnell verschleis-

sen,wiees imBerichtundAntrag
heisst. Zudem reiche Tempo 30
aus, um die Immissionsgrenz-
werte einzuhalten.

Bei Tempo 30 gilt grund-
sätzlich freies Queren ohne
Fussgängerstreifen; Ausnah-
men sind aber möglich, etwa in

der Nähe von Schulhäusern. Da
viele Schulkinder die Hergis-
waldstrassequerenmüssen, sol-
len vier von sechs Übergängen
erhalten bleiben. Derzeit seien
die Fussgängerstreifen aller-
dings nicht normgerecht ge-
staltet, unter anderem wegen

schlechter Sichtverhältnisse.
Um die Sicherheit zu verbes-
sern, ist eine bessere Beleuch-
tunggeplant.Zudemsollenzwei
Fussgängerstreifen Mittelinseln
erhalten.

Das reine Strassenprojekt
kostet 3,5 Millionen Franken.

Stefan Dähler Zusätzlich im Kredit enthalten
sind der hindernisfreie Umbau
der Postautohaltestellen, die
Modernisierung der Beleuch-
tung, die Erneuerung der Ent-
wässerung sowie der Wasser-
versorgungundeineneueStütz-
mauer. ImRahmen des Projekts
erneuern zudemTelekommuni-
kationsbetriebe Werkleitungen
und Energie Wasser Luzern
(EWL) verlegt die Leitungen für
das neue Fernwärmenetz. Die
Sanierung wird mit dem kanto-
nalenHochwasserschutzprojekt
im Obernau koordiniert. Die
Strassenarbeiten dürften rund
ein Jahr dauern. Es soll immer
eine Fahrspur und ein Trottoir
offen sein.Der Verkehrwirdmit
Ampeln geregelt.

Stadt schafft
Quartier-Begleitgruppe
Das Projekt stösst im Quartier
auf reges Interesse. Ein im De-
zember durchgeführter Infoan-
lass sei sehr gut besucht gewe-
sen, wie Bauvorsteher Maurus
Frey (Grüne) sagt. Die Stadt ha-
be in der Folge noch zwei For-
derungen aufgenommen. So
wird eine Begleitgruppe mit
Vertretungen aus dem Quar-
tierverein und der Bevölkerung
geschaffen. Diese könne bei
der Detailplanung mitwirken.

Weiter will sich der Stadtrat
für eine Ausdehnung der Tem-
po-30-Strecke bis zum Ende
des Siedlungsgebiets einsetzen.
Dies hatte der Kanton in der
Vergangenheit abgelehnt. Der
Stadtrat will es nun aber noch-
mal versuchen und plant ein
Wiedererwägungsgesuch.

Die Stiftung Brändi baut in
Horw an der Brändistrasse 25
einen Ersatz für das Wohnhaus
Stöckli, denn dieses ist in die
Jahre gekommen. Es erfülle
nicht mehr die Anforderungen
einer zeitgemässen Wohn- und
Betreuungsumgebung für Men-
schen mit Beeinträchtigung im
Alter, erläutert die Stiftung. Sie
plant deshalb einen Neubaumit
19 Wohnungen. Dazu wird das
alte – an dieGeleise der Zentral-
bahn angrenzende – Wohnhaus
Stöckli abgerissen. Geplant ha-
ben das Neubauprojekt die
Architekten der Roeoesli &
Maeder GmbH aus Luzern.

Der Neubau sei ganz auf die
Bedürfnisse der Bewohnerin-
nen und Bewohner ausgelegt,
schreibt die Stiftung Brändi
auf Anfrage. «Barrierefreie Zu-
gänge, individuelle Einzelzim-
mer und flexible Wohnformen
schaffen Raum für Selbstbe-
stimmung und Privatsphäre»,
erklärt Rebekka Röllin Bolzern,
Bereichsleiterin Wohnen.

Dachgärten auf dem
niedrigeren Teil des Hauses
Und unterschiedliche Betreu-
ungsangebote würden eine ge-

zielte Unterstützung ermögli-
chen. «Für ältere Bewohnende
werden Räume für kreative
und gemeinschaftliche Akti-
vitäten geschaffen, die eine
sinnvolle Tagesstruktur för-
dern. Für Bewohnende mit
herausfordernden Verhaltens-
weisen entsteht eine sichere
und übersichtlich gestaltete
Wohnumgebung», schreibt die
Stiftung. Die Kosten für den

Neubau belaufen sich gemäss
Baugesuch auf rund 23 Millio-
nen Franken.

Das neue Gebäude mit
Flachdach ist in unterschiedlich
hohe Teile gegliedert. Der z-
förmige Sockelbereich besteht
aus dem Erdgeschoss und dem
1. Obergeschoss und an beiden
hervorstehenden Enden des
Gebäudes sind direkt darüber
Dachgärten angelegt. Diese

Sandra Peter

Struktur ermöglicht auch Pergo-
la- oder Vordachbereiche im
Erdgeschoss. Der quadratische
Mittelteil zählt fünf zusätzliche
Geschosse. Im 2. bis 6. Oberge-
schoss sindWohn-undBüronut-
zungen geplant sowie ein Auf-
enthaltsraumfürMitarbeitende.

Im Erdgeschoss und dem
1. Obergeschoss werden gemäss
Projektbeschrieb die gemein-
schaftlich und öffentlich ge-

nutzten Räumlichkeiten unter-
gebracht. Zudem wird dort das
sogenannte«Wohnen Intensiv»
angesiedelt, das über einen se-
paraten und vomHaupteingang
abgewandten Eingang erschlos-
sen wird. Im Sockelgeschoss ist
weiter ein Multifunktionsraum
geplant, der von den Bewohne-
rinnen und Bewohnern sowie
Mitarbeitenden, aber auch ex-
tern genutzt werden kann.

Eine begrünte Piazza mit
Spielmöglichkeiten soll das
Haus zudem insQuartier hinaus
öffnen. Auch im Erdgeschoss
und im Aussenbereich des wei-
terhin bestehenden Wohnhau-
ses Horw werden zu diesem
Zweck Anpassungen vorgenom-
men. «Die nachhaltige Bauwei-
se, vielGrünundeinenaturnahe
Gestaltung sorgen dafür, dass
das neue Stöckli ein lebendiger
OrtderBegegnungwird», ist die
Stiftung überzeugt.

Das neueWohnhaus wird in
einer Kombination aus Massiv-
und Holzbauweise auf einer
Pfahlfundation erstellt. Die
Holzschalung der Fassade soll
aus Fichte und Tanne bestehen.
Die Fenster sind Holz-Metall-
Konstruktionen und werden
mit senkrechten Stoffmarkisen
versehen.

Die Wärmeverteilung erfolgt in
allenRäumenüber eine Fussbo-
denheizung, das Gebäude soll
über eine Photovoltaikanlage
verfügen. Von bisher 40 Park-
plätzen im Freien und sechs in
einer Einstellhalle fallen zehn
Parkplätze weg. Zukünftig wer-
den sich 36 Abstellplätze im
Freien befinden.

Start der Bauarbeiten
im Sommer 2026
Die Bewohnerinnen und Be-
wohner des alten Gebäudes ha-
ben bereits imOktober 2025 ein
Provisorium im Quartier Grün-
matt in Emmen bezogen, wie
die Stiftung Brändi erklärt. Und
die Bewohnerinnen und Be-
wohner der Studios ziehen im
Frühling 2026 in eine Cluster-
wohnung im Schweighof in
Kriens. Im Juni 2026 soll in
Horwmit dem Rückbau begon-
nen werden. Die Bauarbeiten
dauern voraussichtlich rund
zweieinhalb Jahre. Der Bezug
des Ersatzneubaus ist für De-
zember 2028 vorgesehen. Das
Baugesuch liegt noch bis am
26. Januar auf. Die Baugrund-
stücke gehören der Stiftung
Brändi, dem Blinden-Fürsorge-
Verein Innerschweiz BFVI und
der Zentralbahn AG.
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Der Belag der Hergiswaldstrasse imObernau ist teilweise beschädigt. Bild: DominikWunderli (Kriens, 6. 1. 2026)

So soll das neueWohnhaus der Stiftung Brändi in Horw dereinst aussehen. Im Hintergrund links ist das
bestehendeWohnhaus Horw zu sehen. Visualisierung: zvg/Pyxel GmbH, ro.ma. roeoesli &maeder architekten

Tempo 30 für das Obernau
Die Stadt Kriens will die baufällige Hergiswaldstrasse erneuern. Das stösst imQuartier auf grosses Interesse.

Stiftung Brändi ersetzt Wohnhaus
DasWohnhaus Stöckli inHorw ist nichtmehr zeitgemäss. ImNeubaumit bis zu siebenGeschossen entstehen 19Wohnungen.


